
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„die sparsame Gebrauchsmaschine“ - BMW R 23  250ohv 1938 

Sie ist das viertaktende bayrische 

Pendant zur Puch S4. Sie war 

geeignet für Einsteiger, Damen 

und Arbeiter, für Sonntag- und 

Werktagsfahrer gleichermaßen, 

bot aber mit ihrem OHV Motor 

auch sportliches Flair. Heutzutage 

bietet sie die mit Abstand 

günstigste Variante, mit einer 

BMW bei Oldtimerveranstal-

tungen in der Vorkriegsklasse zu 

starten. 

Obwohl die Bayrischen Motoren 

Werke vor allem für ihre 

Boxermotorräder bekannt waren, 

gab es schon im Jahr 1925 ein 

Einzylindermodell – die R 39 – 

mit 250ccm Hubraum und 

sportlicher OHV Steuerung. 1928 

wurde ihre Produktion nach 855 

Einheiten eingestellt, die Münch-

ner konzentrierten sich auf 

hubraumstarke Luxus- und Sport-

modelle mit zwei Zylindern. In 

den wirtschaftlich schwachen 

Zeiten der 30er Jahre musste 

aber auch BMW kleinere 

Brötchen backen und brachte die 

R 2 auf den Markt - wie ihre 

größere Schwester die R 4 mit 

stehendem Einzylinder, aber nur 

200ccm Hubraum. Diese Klasse 

war damals nämlich führer-

schein- und steuerbefreit, was 

fünfzehntausend Käufer zu 

schätzen wussten. Wie bei BMW 

damals üblich hatte auch die R 2 

einen Pressblechrahmen, woge-

gen das 1937 vorgestellte 

Nachfolgemodell R 20 einen 

verschraubten Rohrrahmen bot, 

mit einer Telegabel vorn. 

1938 gab es eine Gesetzes-

novelle, der zufolge auch die 

bisher begünstigten 200cm 

Motorräder nur noch mit 

Führerschein gefahren werden 

durften und steuerpflichtig 

waren. BMW vergrößerte 

daraufhin den Motor der R 20 auf 

den üblichen Viertelliter Hub-

raum (exakt 247ccm), versah den 

Rahmen mit einer Teleskop-

Hinterradfederung und schuf mit 

der 10 PS starken R 23 einen Typ, 

der sich mit Änderungen und 

Modellpflege bis hin zur R 27 in 

den 60er Jahre verkaufen ließ. 

„Die sparsame Gebrauchs-

maschine mit sportlicher Note“ 

titelte BMW in einem 

Verkaufskatalog. 



  



Unser R 23 Fotomodell stammt 

eben aus dem Jahr 1938, als 

Erstbesitzer ist ein Gendarm aus 

dem oberösterreichischen Bezirk 

Gmunden überliefert. Nachdem 

in den Kriegswirren die Papiere 

der Maschine verloren gegangen 

waren, verkaufte er sie im Ort. 

Der neue Besitzer brauchte keine 

Zulassungs-oder Typenscheine, 

schließlich hatte er nicht einmal 

einen Führerschein – was ihn 

aber nicht hinderte, täglich mit 

der nicht zugelassenen BMW in 

den Wald zu fahren um seinem 

Beruf als Forstarbeiter 

nachzugehen. Das machte er so 

lange, bis der Motor die 

Mitarbeit verweigerte. Das nahm 

er nach vielen Jahren des 

Stillstands zum Anlass, die 

havarierte Maschine seinem 

Godenkind (Patenkind) Franz 

zum Geschenk zu machen. Der 

stellte sie erst einmal beiseite – 

und hätte drauf vergessen, hätte 

sich sein Sohn nicht nach 

weiteren Jahren ebenfalls eine 

boarische Einzylinder zugelegt, 

eine R 4. Vater und Sohn 

machten sich gemeinsam daran, 

beide BMW’s zu restaurieren. 

Keine große Sache, schließlich 

war es Franz als Sammler 

französischer Sportwagen und als  

Kommandant und Pannenfahrer 

des örtlichen ARBÖ Postens 

gewohnt, liegengebliebene 

Fahrzeuge wieder flott zu 

machen. Beim Zerlegen allerdings 

stellte sich schnell heraus, dass es 

mehr brauchte als einen 

Zündkerzen- und Ölwechsel. Eine 

Komplettsanierung stand an, den 

Motor ließ er von einem 

Fachmann überholen, einen 

neuen Kabelstrang hat er selbst 

verlegt. 

Die Maschine war also wieder 

fahrbereit und auch Papiere in 

Form einer Einzelgenehmigung 

hat Franz bei der Typisierungs-

stelle geholt. Gefahren allerdings 

hat sie nicht, so wie sein Sohn die 

ebenfalls wieder zum Leben 

erweckte R 4. Die R 23 hat einen 

Platz als Dekoobjekt in der ARBÖ 

Ortsstelle gefunden, wo sie die 

nächsten paar Jahre verbrachte. 

Zuletzt ist sie hoch hinaus 

gekommen, sie war ein Exponat 

der Sonderausstellung im 

Großglocknermuseum anlässlich 

100 Jahre BMW. Die ist vorbei, 

die Maschine steht wieder bei 

ihm in der Garage und weil sich 

Franz sicher ist, dass er sie auch 

in Zukunft nicht bewegen wird, 

denkt er daran, sich von der R 23 

zu trennen. Falls sich jemand für 

sie interessiert und sich zutraut, 

bei Oldtimerveranstaltungen sich 

in der Viertelliterklasse mit den 

Zweitakt-Puchs anzulegen – und 

der ihn unter der TelNummer 

0664 277 66 44 anruft. 

 

 

  



  



 


